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Ich bin heute hier, um über eine neuartige Form von „Supermächten“ zu sprechen: Frieden und Gewaltfreiheit. Unsere Existenz auf dieser Erde steht an einem Scheideweg. Mit unseren unterschiedlichen Hintergründen haben wir damit begonnen, unter Jugendlichen wie auch Erwachsenen auf der ganzen Welt ein Bewusstsein für aktive Gewaltfreiheit zu schulen. Die Entscheidungen, die wir heute treffen, gestalten eine Zukunft, in der nicht nur wir, sondern vor allem unsere Kinder leben und sterben werden.

Unser Wunsch ist es, unseren Kindern eine Welt anzuvertrauen, die besser ist als diejenige, die wir selbst vorgefunden haben: keine Welt, in der Waffen die Vormachtstellung haben, sondern eine Welt, in der das Leben die Vormachtstellung hat. Es soll ein Ort sein, an dem unsere Kinder viele Dinge lernen können: ein Leben voller Mitgefühl, mitfühlendes Zuhören, erwartungsvollen Respekt, eine Kommunikation des „Mit-Anderen-Leidens“, bedingungslose Liebe, unparteiische Gerechtigkeit. Es soll eine Welt sein, die sich einer Beteiligung an negativen Strömungen verweigert.

Doch man kann nicht von anderen erwarten, was man selbst nicht willens zu sein ist. Wer sich den Frieden wünscht, muss selbst friedlich sein. Man kann nicht weitergeben, was man selbst nicht besitzt. Sie müssen das Ideal selbst verkörpern, um die Regierungen und die politische Kultur ihrer jeweiligen Länder zu verändern. Gewalt ist wie eine Krankheit. Sie befällt jeden, und es liegt in ihrer Natur, die Jüngsten unter uns am härtesten zu treffen.

100 Millionen Menschen fielen im 20. Jahrhundert Kriegen und Gewalt zum Opfer. Zu Beginn des 20. Jahrhunderts waren die Toten in erster Linie Soldaten. Gegen Ende gehörten 80 % der Kriegsopfer der Zivilbevölkerung an. Tragischerweise waren die meisten davon Frauen und Kinder. 

Im Frühjahr letzten Jahres besuchte die Friedensnobelpreisträgerin Betty Williams aus Nordirland das Morehouse College (in Atlanta, Alma Mater von Dr. King jr. und Wirkungsstätte von Dr. Carter, A. d. Ü.). In ihrer Rede informierte sie uns darüber, dass die Hälfte der irakischen Bevölkerung unter 15 Jahre alt ist. Wir müssen uns darum bemühen, ein Bewusstsein der Gewaltfreiheit zu verinnerlichen, es uns geradezu „einzuimpfen“. Wir müssen unser Leben an den möglichen Resultaten orientieren. Wir brauchen eine Vorgehensweise, die unserer Fähigkeit zur Liebe und zur Kreativität gerecht wird. Wir müssen zu Trägern eines Friedensbewusstseins werden. Nicht die Regierenden unserer Länder werden uns den Frieden bringen, wir selbst müssen uns gegenseitig den Frieden bringen, und wir müssen damit bei unseren Kindern beginnen. 

Wir sind im Begriff, einen bedeutenden Wandel zu vollziehen: 

Große Teile der Menschheit wandeln sich vom Homo Sapiens Sapiens, also einem Menschen, der sich seines eigenen Bewusstseins bewusst ist, hin zur nächsten Stufe. Viele sagen, über 50 Millionen Menschen auf unserem Planeten (und ich glaube, viele der Einwohner Berlins zählen dazu!) hätten bereits die Wandlung vom Homo Sapiens Sapiens hin zum Homo Universalis vollzogen: Sie sind universelle Menschen geworden, fähig, die ganze Welt zu umfangen. Das ist es, was die drei Persönlichkeiten Gandhi, King und Ikeda erreichen konnten – wie natürlich auch viele andere Friedensstifter, darunter auch der deutsche Außenminister Joschka Fischer, als er dem Irakkrieg eine klare Absage erteilte. Die Frage ist: Können Sie Ihre Liebe auf „das Ganze“ ausdehnen, oder umfängt Ihre Liebe nur einen Teil des Ganzen?

Mahatma Gandhi, Dr. King und Dr. Ikeda glaubten, dass die Gewaltfrage von größter Bedeutung ist. 

Einige von Ihnen kennen vielleicht die Aussage: „Sei selbst die Veränderung, die Du Dir wünschst.“ Seid selbst die Veränderung, redet nicht nur davon, sondern setzt sie um. Träumt nicht nur davon, sondern lebt sie. Werdet selbst diese Veränderung. Legt keine Lippenbekenntnisse ab, sondern Lebensbekenntnisse. Missbraucht Gewaltfreiheit nicht als politische Strategie, sondern lasst sie Einzug halten in die Tiefen Eures Lebens. 

Dieses Zitat: „Sei selbst die Veränderung“ vermittelt uns einen Einblick in die Grundlagen des Prinzips der Gewaltfreiheit. Es geht zurück auf das Jahr 1906, in dem Mahatma Gandhis Aktionen für die Rechte des indischen Volkes in der südafrikanischen Bevölkerung Fuß zu fassen begannen. Das war im Jahr 1906, aber Sie werden wahrscheinlich nicht wissen, an welchem Tag jenes Jahres. Es war der 11. September 1906, als Gandhi seine erste Kampagne der Gewaltfreiheit startete. Heute hat der 11. September noch eine weitere Bedeutung bekommen: der 11. September 2001 war der Tag, an dem die Türme des World Trade Centers in sich zusammenstürzten. Dieses Ereignis war der Auslöser dafür, dass Menschen überall auf der Welt starkes Mitgefühl empfinden konnten. Es war das erste Mal in der neueren Geschichte, dass so viele Menschen weltweit ihr Herz für das Leiden auf unserem Planeten öffnen konnten. Tragisch ist nur, dass unsere Herzen sich zu schnell wieder verschlossen haben. 

Brauchen wir immer diese Art von „Auslöser“, um uns darüber bewusst zu werden, dass wir auf diesem Planeten nicht getrennt voneinander leben? Die folgenden Worte von Martin Luther King Jr. hatten einen geradezu prophetischen Charakter: “Egal wo Ungerechtigkeit geschieht, sie ist immer und überall eine Bedrohung der Gerechtigkeit.“

Dr. Daisaku Ikeda hat zwei Universitäten gegründet, die auf einer Pädagogik des Friedens basieren. Die erste Universität dieser Art in den USA befindet sich in Orange County in Kalifornien. Auf diese Weise hat Dr. Ikeda die Philosophie Mahatma Gandhis und Dr. Kings – eine Philosophie der gewaltfreien Kommunikation – institutionalisiert.

Gandhi, King, Ikeda: ein indischer Hindu, ein afroamerikanischer Christ und ein japanischer Buddhist. Alle drei bekannten sich zu der Philosophie eines weißen Amerikaners namens Henry David Thoreau, der 1837 seinen Abschluss in Harvard machte. Alle drei schätzten ihn, weil er sie lehrte, zivilen Ungehorsam und Gewaltfreiheit als Methode gegen die Ungerechtigkeit seitens der Regierungen einzusetzen.

Die besten Lösungsansätze und – methoden für einen Ausweg aus der gegenwärtigen Krise der Welt erwachsen aus einem Austausch der Inspirationen und einer gegenseitigen geistigen Befruchtung – einem Band, das die Welt im wahrsten Sinne des Wortes umfängt und verbindet. Doch Sie werden niemals diese Lösungen und Methoden entdecken, wenn Sie nicht Ihr „Schubladendenken“ durchbrechen und sich aus Ihrer „closed box“ befreien können: Schubladen sortiert nach Alter, Hautfarbe, Geschlecht, Glaube und nationaler Zugehörigkeit. Ein afrikanisches Sprichwort besagt: „Wer niemals andere besucht, bleibt in dem Glauben, die eigene Mutter sei der beste Koch“.  Mit dem 11. September 2001 und dem 11. September 1906 erinnert uns das Universum daran, dass wir nicht getrennt voneinander lebten.

Es war eine Französin, die Henry David Thoreau dazu inspirierte, Transzendentalist zu werden – Madame Germaine de Staël. Sie selbst wiederum war beeinflusst von den deutschen Philosophen. Auch Gandhi lernte die Gewaltfreiheit von seiner Frau, Kasturbai, denn er selbst hatte zu Beginn seines Werdegangs ein hitziges Temperament. Den meisten von Ihnen wird nicht bekannt sein, dass es Kasturbai war – eine gutherzige, bescheidene Hindu – die möglicherweise den stärksten Einfluss auf den späteren Gewaltverzicht des Mahatmas hatte. Denn in den 10 Jahren, die Gandhi im Gefängnis verbrachte, schrieb seine Frau seine Reden, folgte seiner Diät und ermutigte die weibliche Bevölkerung Indiens, sich in der Bewegung zu engagieren. Die Art und Weise, wie Kasturbai auf seine Gewalt reagierte, veränderte den Lauf der Geschichte.

Gandhi verwies darauf, dass Frauen eine natürliche Bereitschaft und Fähigkeit besitzen, gewaltfreie Führungsaufgaben zu übernehmen. Männer erteilen ORDer, doch Frauen bringen ORDnung in die Dinge. Kurz bevor er starb, teilte Gandhi der Weltgemeinschaft mit, dass er wohl erst eine Frau werden müsse, um Indien endgültig zu befreien. „Persönliche Stärke entsteht aus einem Gleichgewicht zwischen männlichen und weiblichen Kräften. Der Prozess der Spiritualisierung ist sowohl für Männer als auch für Frauen ein Prozess der Besinnung auf weibliche Werte und Eigenschaften – ein „Feminisierungsprozess“, eine Beruhigung des Herzens.“

Gandhi, King, Ikeda und Thoreau definierten ihren jeweiligen Glauben nicht über seine Grenzen, sondern über seine Wurzeln. Es gibt nicht so etwas wie eine „wissenschaftliche“ und eine „spirituelle“ Wahrheit. Wahrheit ist Wahrheit. Es gibt nur eine Wahrheit.

Aus diesem Grund zeigen wir diese Ausstellung. Unsere Dummheit wird uns immer teurer zu stehen kommen, wenn wir nicht unser „Schubladendenken“ ablegen. Pluralismus erfordert die Begegnung unterschiedlicher Sichtweisen und eine durchgehend selbstkritische Haltung.

Im Weißen Haus in Washington gibt es einen so genannten „War Room“, eine Art Kriegsmuseum. Dort sind Aktionen der Geheimdienste, die Bedrohung durch andere Nationen als Verkörperung des Bösen und Kriegspläne für die ganze Welt dokumentiert. 

In der Martin Luther King Jr. International Chapel am Morehouse College, der weltweit bekanntesten kirchlichen Gedenkstätte für Dr. Martin Luther King jr., gibt es einen „Peace Room“, eine Art Friedensmuseum. Anhand der dort vorgestellten Persönlichkeiten kann man auf den Spuren erfolgreicher Arbeit für Frieden und Gewaltfreiheit wandeln: Wir zeigen dort Helden und Heldinnen des Gemeinschaftssinns, der Gerechtigkeit, der bedingungslosen Liebe, der Alphabetisierung und der Erziehung zur Nachhaltigkeit, zu einem verstärkten Bewusstsein für die Umwelt, den Frieden sowie die Menschenrechte. Mit Ihrer Unterstützung haben wir nun auch eine Person aus Deutschland ausgewählt – Herrn Professor Richter – den wir in diesem Zusammenhang besonders hervorheben möchten und dem wir hierdurch erneut für seinen Einsatz für Frieden und Gewaltfreiheit danken wollen.
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